Die Wiederbesiedlung von Rongelap
Der Weg in die Heimat oder in eine mehr als (un)gewisse Zukunft?
Am 1. März 2010 ist es 56 Jahre her, dass die größte, jemals von den Vereinigten Staaten von Amerika gezündete Atombombe „Bravo“ auf dem Bikiniatoll zur Explosion gebracht wurde – mit einer mehr als 1000fachen Sprengkraft (17 Megatonnen) der Hiroshima-Bombe. Gerne bzw. geplant wurde damals die Verstrahlung der Bewohner der benachbarten Inseln Rongelap (nur etwa 170 km entfernt) bzw. anderer im Umkreis gelegenen Inseln in Kauf genommen, wie Militärdokumente in den 1980er Jahren zum Vorschein brachten. Die Windrichtung des radioaktiven Fallouts war den Militärs im Vorfeld bekannt und wurde gezielt in Kauf genommen. Interessant waren hierbei die Langzeitfolgen für Mensch und Umwelt auf die radioaktive Verstrahlung durch eine Atombombe.
Nachdem die Bewohner von Rongelap damals 48 Stunden nach der Explosion endlich von US-amerikanischen Militärs evakuiert und in einen anderen Teil der Marshallinseln (Kwajalein-Atoll) gebracht wurden, hatten die betreffenden US-amerikanischen Behörden den wenig informierten Rongelapesen im Jahre 1957, also nur etwa drei Jahre nach der verheerenden Verstrahlung ihrer Heimat, die Wiederbesiedlung ermöglicht. Rongelap sei nach US-Behörden mit gewissen Auflagen wieder unbedenklich zu bewohnen. Zu bemerken sei hierbei, dass kurz nach der Explosion von „Bravo“ auf Rongelap Ärzte bei den Rongelapesen eine Strahlung von 175 rem Gamma-Aktivität, eine extrem hohe Strahlung innerhalb von wenigen Tagen, registrierten. In Deutschland ist laut der deutschen Strahlenschutzverordnung ein Grenzwert von 0,01 rem Gamma-Aktivität pro Jahr angegeben! Von daher kann von einer extrem hohen radioaktiven Verstrahlung von Rongelap ausgegangen werden.
Als sich in den folgenden Jahren der gesundheitliche Zustand der Bewohner von Rongelap zunehmend verschlechterte, da sie u. a. durch ihre angebaute Nahrung die gefährlichen radioaktiven Stoffe aufnahmen, versuchten sie verzweifelt, die US-Regierung dazu zu bewegen, sie von Rongelap zu evakuieren – doch ohne Erfolg. Schließlich nahm sich die Umweltorganisation Greenpeace ihres Anliegens an und evakuierte die Rongelapesen im Mai 1985 mit der „Rainbow Warrior“ wiederum ins Kwajalein-Atoll. Kurze Zeit später wäre dies nicht mehr möglich gewesen, denn am 10. Juli 1985 wurde die Rainbow Warrior (I) vom französischen Geheimdienst im Hafen von Auckland vor dem Hintergrund ihrer Proteste gegen die französischen Atomtests in Französisch-Polynesien versenkt.
56 Jahre nach dem gewaltigen „Bravo“-Test sind die Folgen für die Rongelapesen durch vielseitige Krankheiten, genetische Defekte, Langzeitfolgen und eine deutlich beeinflusste Sterberate festgehalten – ebenso wie die damalige Dokumentation der Intentionen der US-amerikanischen Behörden. Um so mehr erstaunten die Neuigkeiten aus den regionalen Nachrichten, dass die US-amerikanische Energiebehörde (Department of Energy, DOE) bekannt gab, dass Rongelap nach mehreren Tests und Säuberungsarbeiten wieder besiedelt werden könnte. Um dies zu unterstreichen äußerten US-Behörden kürzlich Bedenken, weil die Wiederbesiedlung von Rongelap sehr schleppend voranginge und drangen auf die lokale Verwaltung von Rongelag (Rongelap Atoll Local Government, RALGov) ein, dass sie bis Ende 2011 die Wiederbesiedlung abgeschlossen haben sollten. Falls die lokale Verwaltung dies wünsche, werde das DOE die Wiederbesiedlung unterstützen, so die Direktorin des Sekretariats für Gesundheit und Sicherheit im DOE, Patricia Worthington. Auf Rongelap läuft momentan ein Projekt, was die Aufnahme des radioaktiven Cäsiums und Strontiums in den angebauten Pflanzen dokumentieren soll. Ein ähnliches Projekt wird auf der benachbarten Insel Utrik durchgeführt, wo nach US-Angaben sehr wenig nuklearer Niederschlag (Fallout) die Erde verseucht habe. „Wir hoffen, dass unsere Nachuntersuchungen auf Utrik die andauernden Bedenken über die radioaktive Strahlung der Inseln verringern werden sowie die Bewohner dazu zu animieren, ihre Gesundheit mit dem Verzehr von lokalen Früchten zu verbessern.“ Diese Projekte sind insbesondere vor dem Hintergrund zunehmender Erkrankungen wie Diabetes, die auf den westlich importierten Lebensstil zurückzuführen sind, zurückzuführen. Für die Wiederbesiedelung sei es notwendig, so das DOE, dass die Menschen importierte Nahrungsgüter zu sich nähmen sowie kaliumhaltige Düngemittel einsetzten, welche die Aufnahme des radiaktiven Cäsiums durch die angebauten Früchte abdämpften.
Neben den bedenklichen Gesundheitsrisiken für die Bewohner der vom nuklearen Fallout betroffenen Inseln ist die unklare finanzielle Situation ein großes Problem. Die US-amerikanische Regierung übt Druck auf die lokale Verwaltung aus, dass bis Ende 2011 die Wiederbesiedlung von Statten gegangen sein sollte und Gelder für wenige Monate ausgegeben werden sollten, um diese Umsiedlung zu unterstützen. Man hätte speziell für die Umsiedlung ausgewiesene Gelder von Seiten der Lokalverwaltung nicht gezielt eingesetzt, so kann man in einem Brief von US-Senatoren lesen. Gelder seinen lediglich für den Zweck der Umsiedlung vorgesehen, nicht für Entschädigungen und Renten von Atomwaffentestgeschädigten. Bürgermeister Matayoshi und seine Regionalverwaltung fordern mindestens 1 Mio. US$ im Jahr für die Wiederbesiedlung von Rongelap, wobei die Summe auf Dauer nicht ausreichend sein sollte. Hinzu kommt, dass die US-Regierung offensichtlich ein Ende der Siedlung in Mejatto, wohin die Rongelapesen nach den Atomtests umgesiedelt wurden, zeitnah anstrebt und damit die lokale Verwaltung zusehends unter Druck setzt. Letztendlich sind die Rongelapesen auf die finanziellen Zuwendungen der USA angewiesen und sehen sich momentan mit dem Problem konfrontiert, sich mit einer unklaren Situation sowohl in gesundheitlicher als auch finanzieller Hinsicht konfrontiert zu sehen. 
Auf Rongelap wurden mittlerweile neun Häuser gebaut, weitere vierzig wurden von der regionalen Verwaltung zur Finanzierung bei den US-Behörden angefragt. Diese sollen auch Bewohner des Enewetak-Atolls, wo 1952 die erste nukleare Wasserstoffbombe der USA gezündet wurde, beheimaten. Zudem sollen eine Schule und ein medizinischer Stützpunkt fertig gestellt werden. Fraglich ist jedoch, ob die Menschen von Rongelap, die damals die tragischen Folgen des „Bravo“-Tests miterleben mussten, überhaupt in ihre Heimat zurückkehren wollen. Zu tief scheinen die Wunden, die von der US-amerikanischen Regierung im Bewusstsein der Menschen gerissen wurden. „Ehrlich gesagt möchte ich nicht nach Rongelap zurück“, erklärt die 69jährige Lemeyo Abon, eine überlebende Rongelapesin des „Bravo“-Tests. Seit dem gravierenden Einschnitt in ihr Leben im Jahre 1954 hat sie kein Vertrauen mehr zu der US-amerikanischen Regierung. „Die USA hielten ihre Arbeit vor uns geheim. Sie wussten über die Windrichtung und über die Vergiftung bescheid. Wir haben friedlich auf unseren Inseln gelebt. Wir waren mit niemandem im Krieg, aber sie kamen und vergifteten uns. Die Vereinigten Staaten schulden uns etwas…Wir lebten friedlich und sie taten uns das an und bis heute haben sie noch nicht mal ‚Entschuldigung’ zu uns gesagt.“

Zweifelhaft ist in Anbetracht dieser Aussage, ob die Vereinigten Staaten in der Position sind, Forderungen zu stellen und die Regionalregierung zu einem zeitlichen Limit für 2011 zu drängen. Hinzu kommt, dass lediglich ein kleiner Teil des Atolls Dekontaminierungsmaßnahmen unterzogen wurde und die Bevölkerung in der Exklave zugenommen hat, sodass kein ausreichender Platz für alle vorhanden ist. Ganz abgesehen davon sind die Bewohner momentan auf Lebensmittellieferungen von Außen angewiesen, wobei die entlegene Position von Rongelap nicht zu vernachlässigen ist. Lemeyo Abon sieht diesen Zustand als äußerst kritisch an: „…wenn ein Schiff sich verspätet werden die Rongelapesen ihr Land wegen der radioaktiven Verseuchung nicht aufessen können…die Vergiftung ist da, auch wenn man sie weder schmecken, riechen noch sehen kann.“
Für Lemeyo Abon ist weiterhin fraglich, was passiert, wenn die Rongelapesen zurückkehren und feststellen, dass ein Leben in ihrer ursprünglichen Heimat nicht möglich ist. Schließlich hatten die USA schon 1985 ihre Evakuierung verweigert und keiner wüsste im Zweifelsfall wohin. Die Atomtestveteranin würde zudem gerne die nationale Regierung der Marshallinseln in die Debatte eingebunden sehen. Momentan hätten allein Bürgermeister James Matayoshi und Senator Ken Kedi im Namen der Rongelapesen gesprochen aber es sollten mehr sein, besonders die der älteren Generation, die vor dem US-Kongress Zeugnis des Geschehens der 1950er (und 60er) Jahre ablegen und damit der jüngeren Generation eine Weg weisen sollten.
Die Geschichte der Menschen von Rongelap, Bikini, Enewetak und der anderen betroffenen Inseln der Ralik-Kette („Sonnenuntergang-Kette“) der Marshallinseln ist mehr als tragisch und seit vielen Jahrzehnten von externen Mächten bestimmt. In den letzten Jahren gab es immer wieder Debatten über Entschädigungsleistungen der USA gegenüber den radioaktiv verseuchten Gebieten und den betroffenen Menschen der Marshallinseln, die sich durch Verweigerung und Ignoranz von Seiten der USA auszeichneten. Momentan scheint es ehr so, als ob die USA so schnell wie möglich ihr „Mejatto-Problem“, was mit großen Kosten verbunden ist, beseitigen zu wollen. Die, welche die schlimmen Zeiten nach der „Bravo“-Bombe miterlebten, wissen, von was sie sprechen und was sie zu erwarten haben. Lemeyo Abon drückt ihre Skepis, die sie mit anderen Rongelapesen der „Stunde Bravo“ verbindet, wie folgt aus: „Für mich ist es sehr schwer irgendeiner Aussage der Amerikaner zu vertrauen und an diese zu glauben, nachdem was sie und die Energiebehörde uns angetan haben. Was sie taten war kriminell.“ Auf dieser Basis dürfte es schwierig sein, einen zufriedenstellenden Konsens für alle Beteiligten zu finden…aber eines ist wohl sicher – Rongelap wird nie wieder das sein, was die Rongelapesen mit ihrer Heimat vor 1954 verbinden.
Ein Kommentar von Katja Göbel.

(Quelle: Marshall Islands Journal 18.12.2009, 22.01.2010, 12.02.2010, 19.02.2010)

